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Unabhängiges Organ
der werktätigen Berufsklassen in Staöt u . Land , des gewerblich , u. kaufmännischen

Mittelstandes , der Beamten , der Landwirtschaft sowie des Arbeiterstandes.

Preis für die einspaltige Pettlzeiie «der deren
Raum 15 Pfg ., Reklamen pro Zeile 40 Mg.
Anzeigen finden die weiteste Verbreitung , t '

Wiederholungen entsprechender Rabatt
Druck v. Emil Anding , Buchdruckerei, Herbvrn.

^Oberkommando des deutschen Heeres.

S ber r 9?5 1870 71  wurde er zum Leutnant befördert.
Sijî söe^des ^Generalftades ^ steht Graf Moltke seil

? es  ® rai en , Schliefsen im Jahre 1906.

»Nd I, 7 vm  i | l OO ĵilyre
Cteim Dern  Generalstab tangere Zeit in hervorraaen-

'^ uiigen angehört

INS

lif/ij ^ nhayn v. blolbke
"̂ nhung des Generalshabschef vMitf,

. Deutsches Reich.
iVn mn" Gesellschaft . Die Kaiserin  besuchte
tâ ft sta-vf ,öer  ebenfalls dort eingetragene » Prinzeisin
Khof ^ ^ lm mehrere Lazarette . Auf dem Haupt-
C e,,tbnrt u ?! n größerer Verwundeientransport längeren

hatte richtete die Kaiserin an zahlreiche Ver-
r Vĝ creundliche Worte.
>,7> n Berlin . 28. Oktober . In der
i* ^ tn)urr U.' 9 ® u,I ‘)esruts  gelangten zur Annahme" 'wui-k - ^ n? -" unoeviukL gelangten zur Annayni
ff " Bekanntmachung über die privatrech
^ "verbenf " ' ssb der Genossenschaft zum Zwecke d,
^Na -n llerung und die Entwürfe von Bekamt

oetreffend H ü ch ft p r e i s e usw. (W. T .-B .)
bo.L1"l!fi«et*̂ 9®rT®c Ö*wal>I. Mannheim , 27. Oktober.

Achlliches Wahl -Ergebnis . Bei der heute oorge-
J' s lheid. ,, 'Ablags -Ersatzwahl im 12. badischen Wahl-

'’eHeti ^btg-Ebcrsbach -Biosbach ) fielen von 4544 ab-
^btiivh0 ( 9e” klimmen auf Landgerichtsdirektor

"tert " ' cher-Karlsruhe (Nationalliberal ) 4538. Zer-
°At . 6 Stimmen . Dr . Obkircher ist somit ge¬
eilt . Gegenkandidaten waren bekanntlich nicht auf-, ui. - .̂ v̂enillnoioaien war
î l>stim̂ '"lllemokraten und Zentrum enthielten sich

& ÄSf r- r . • ■Fortschrittler für Dr . Ob-
Bei den Hauptwahlen im Januar 1912

— » « msiMHüluUl UUÜU l

dam " uf sich vereinigte.
^Elq ^ Beckh mit 16 294 Stimmen

In der Stichwahl

u ?. Eingeständnis . Der frühere sozial-
dnete Fendrich ver-

Der Krieg " einen Artikel

^ °kr.
i
i

1!t hber  angeblich seelenlose Mechanismus unserer Militär.

>i.. sche badische Landtagsadgeordnete Fendrich ver-
der Zeitschrift „Der Krieg " einen Artike

Wche Mobilmachung , worin es u. a . heißt:
.̂ ie li* Malier und Kiuoesküider werden noch davon erzäh
> nur „l , » • 7  uuieiei lucnnur-

*®tii. ' bri* rL ®'n Stück jener heiligen Ordnung erwiesen hat,
iut's l9cr  Himmelstochler nennt . Die Gewalt

Sk lut's «„T ' “ ber ohne sie gibt es keine Siege . Die Ordnung
\  eins moAf ” !? *' Qb-r °? ne fie ^ alles DerIoren - Und- Hi«. , i n “v1“ i>* uue» ueuuien . . . . um,
S . OUf bie  Zurückbleibenden froh und leicht. Jetzt sah

. ?ben. wo die Millionen und Milliarden lünge-
n> die Jahr um Jahr durch die Militärvorlagen der

''«i? llejd.»" ° ldert wurden . Hier ging unser Fleisch uklü Blut,
^ beg gestiefelt, gut gerüstet . Und auch die, welche
’tai fQlien , f. r unzufriedenen Militarismus manches scharfe Wort
^ ih~f8ptl II? cn' danken jetzt heimlich Gott , daß im Reichstage

Willen alles angenommen worden war . Denn
\ ***ien f0,lfl V‘

Äktiengefellschaf ». Die Schätzungs - und
iJ 'fiiK 7 mi,fion  der Kriegsmetall - A. - G. hat ihre
H "beg $ Ermittelungen über die für Deutschland ver-
V 6rn. i Pfer,Tle,ujen  2U Ende geführt mit dem erfreu-
br cs! “Utb, daß auch bei langer Dauer des Kriegesfii*. « • UUÖ uul9 oei  tanger ll)auer des Krieges

Dn>-»?^^ b6bZwelke reichlich zur Verfügung stehen
" 'ber hinaus ist die Kriegsmetall -A.-G. in derWS QUri," V ‘ v11** “ ' “» «|‘ vm orriegsmeian -A.-w. in oer

^bn Bedarf der Industrie zu berücksichtigen.h »v « S 1 veiuiinm . igrn,
" Äll°? r Industrie anheim , ich wegen ihres Bedarfs

«,..vie wenden,
ti,.? ülfĝ k'ü ' fchen Franken -Aoken . Die vorübergehend

nach belgischen Zahlungsmitteln und die
1(>',p>inni eöInÖfe  bttrke Kurssteigerung der belgischen

t)Qt  der deutschen Regierung in Brüssel
"g gegeben , Maßnahmen zu ergreifen , die ge-
- nusgleichend auf die Preisbildung zu wirken.
ie Generalgouvernement für Belgien wird aus
gangen und Beständen bis auf weiteres demi«ti sjs '9en  uno Be,lanoen vis auf weiteres dem

Markte größere Betrüae belailcker ^ rankennoten

Samstag , den 31 . Oktober 1914.

z. ,- wu'?bn Tagen mußte leider gemeldet werden.
s'Hl er»,, des Generalstabes , General von Moltke.

>b'> und daß er zeitweilig feine Geschäfte in
Mite ro "es Kriegsministers v. Faikenhayn übergeben
Msdori cm? f. Moltke  wurde am 23. Mai 1848 in
. "ber- .' Mecklenburg ) als zweiter Sohn des einzigen
f ^ reii berühmten Generalstabschefs Grafen Moltke
p 8e(b„,r I'etzf also im 67. Lebensjahre. Während

!■<Mrn »"nnt  von Falken Hayn,  der für die Zeit
'tzßuij . 1" ug den Grasen Moltke zu vertreten hat , ist

Und preußischer Kriegsminister . Er ist 53 Jahre
*öll . vQt llPtn ßSön m -rt 1ü ii «•»/>»•/%O/i ll  IM U , .. ^ .. .. ~ _ _

zur Verfügung stellen. Den börsenmähi 'gen Verkauf der
Noten besorgt die Reichsbnnk in Berlin . Die Roten
werden von der Reichsbankstelie in Aachen, wo sie dipe-
niert sind, geliejert . (W. T .-B .)

Auslaaö.

Oen englischen Staatsmännern ins Stamm ',nch.
Wien . 28 . O ktober . Bei einer Vefpr >chung der bis¬

herigen Mißerfolge Englands sagt das „ Fremdenblatt " :
... . Die^ ganze Kurzsichtigkeit und llnfähigkeit der leitenden eua-
tischen istaatsmänuer und ihr leichtsinniger frevelhafter Dilettantis¬
mus tritt nun kinr zutage . Die moralische Niederlage , die Groß-
brltaimien bereits erlitten hat . läßt sich nicht mehr gutmachen.
Das Gefühl der Sicherheit , welches das englische Volk infolge der
insularen Lage bisher besaß, ist verschwunden. Der Schrecken, den
die englische Armada der Welt einflößte , ist durch die deutschen
Kreuzer und Unterseeboote verjagt worden . Das Ringen um die
Vernichtung der Existenz Deutschlands ist zu einem Existenzkampf
für England selbst geworden . Der Zusannnenbruch der englischen
Vorherrschaft zur See und das Ende des Glaubens an Groß-
britanniens Unantastbarkeit ist eins der allerwichtigsten Ergeb-
nifse von weltgeschichtlicher Bedeutung , die der Weltkrieg bisher
gehabt hat . '

Die innere Lage in Serbien.
Von besonderer Seite erfährt die Wiener „Südslaw.

Korr ." aus Saloniki , daß die Stimmung der serbischen
Bevölkerung in höchstem Grade gedrückt sei ; nur die
Ofstziere trugen Zuversicht zur Schau . In nichtpolitischen
Kreisen frage man sich, welchen Zweck die mit so großen
Verlusten an Menschenleben und Kriegsmaterial ver-
bundenen Einbrüche in Slawonien , das Banat und Bos-
men hatten , wenn es nicht möglich war , sich dort festzu-
setzen. Man verweise auf die großen Schäden , welche
Belgrad und verschiedenen Grenzorten bei der Zurück¬
weisung der serbischen Truppen zugefngt wurden , und
mache das serbische Armeeoberkommando hierfür verant¬
wortlich.

Die eussische Getreideausfuhr völlig lahmgeleg ».
Nach Mitteilungen , die dem „B . T." über Christiania

zugegangen find , beträgt die diesjährige Getreideernte in
Rußland 69,9 Millionen Tonnen , von denen 30 Millionen
exportiert werden können . Nun gehe aber nach der
Sperrung der Dardanellen nur ein einziger Weg durch
die Ostsee, wo die deutschen Kriegsschiffe liegen , oder über
Skandinavien , wo ein Ausfuhrverbot auf Getreide besteht.
Eine Ausfuhr über Archangelsk fei wegen der jetzt schon
beginnenden Vereisung so gut wie unmöglich . — Praktisch
ist also die Getreideausfuhr aus Rußland vollständig
unterbunden , und da der Getreideexport eine der haupt¬
sächlichsten Einahmequellen des Zarenreiches ist, so droht
diesem eine schwere Finanzkrisis.

tzeflige Angriffe gegen England
richtet neuerdings das ofstziöfe Konstantinopeler Blatt
„Ikdam " wegen des willkürlichen Vorgehens der britischen
Regierung in Aegypten , das den Verträgen zuwiderlaufe
und mit den Versicherungen Englands , daß es mit der
Türkei auf freundschaftlichem Fuße leben wolle , wenig ver¬
einbar sei. Das Blatt fragt insbesondere , mit welchem
Recht England die Rückkehr des Khediven hindere , der ein
Stellvertreter des Sultans sei, und zählt die von England
verübten Gewalttätigkeiten auf , das im Lande als Herr
schalte und walte . Dann kommt „Ikdam " auf die Aus¬
weisung der Konsuln Oesterreich-Ungarns und Deutschlands
zu sprechen, deren Exequatur von der Türkei ausgestellt
war , sowie auf den Versuch, österreichische, ungarische und
deutsche Schiffe aus dem Suezkanal zu entfernen , der auf
Grund von Verträgen neutral sei.

Kleine politische Trachiichten.
®et . ncue  Fürstbischof der Diözese Breslau , bisher Bischof von

Hildesheim , Dr . Adolf Bertram , hielt am Dienstag seinen Einzug
in seine künftige Residenz. Auf seinen besonderen Wunsch war
von einem größeren Einpfang und von einer Ausschmückung der
Straßen Abstand genonnnen worden.

Auf Grund eines mit der deutschen Zivilverwallung Belgiens
hergestellten Einoeknehmens wird das österreichische
Handelsministerium  einen Delegierten nach Brüssel und
Antwerpen zu dem Zwecke entsenden, die österreichischen Interessen
wahrzunehmen und insbesondere jene Waren sicherzustellen, weiche
für österreichische Rechnung dort lagern , fc! es, daß es sich um
Exportwaren oder um überseeische Rohstoffbezüge handelt.

Einer Pariser Meldung zufolge sind „zahlreiche" französische
Ofstziere zur Ausbildung der englischen Expeditions-
truppen  nach England beordert worden , da diese Truppen „auch
die französischen silommandos lernen " müßten . — Ob die Zahl der
Kommando -Instrukteiire übrigens so groß ist, daß der Ausdruck
„zahlreich " am Platze ist, darf bei dem anerkannten Osfiziermangel
in Frankreich doch wohl bezweifelt werden.

Rach einer Mitteilung der englische» Gesandtschaft aus dem
Haag wollen die kanadischen Industriellen  die Namen
derjenigen englischen Fabriken wissen, welche solche Artikel an-
fertigen , die bis jetzt von den kanadischen Kausleuien in Deutschland
bezogen worden sind.

Ein englischer Torpedobootszerstörer  besuchte
dieser Tage die Gewässer van Dedeagntsch, der gegenüber der Insel
Samothrake gelegenen bulgarischen Hafenstadt.

In Konstantinopel beschloß eine große , von Angehörigen der
verschiedenen museimanischen Nationen  besuchte Ber-
sanimlung , Einspruch dagegen zu erheben , daß von Frankreich und
England zahlreiche Muselmanen aus Indien , Algerien und anderen
Gebieten nach dem Kriegsschauplatz entsandt und auf diese Weise
zum Tode verurteilt würden . — Wenn auch eine positive Wirkung
diese,» Einspruch nicht beschieden sein wird , so beweist er doch
neuerdings , daß die Gärung im Islam gegen den Dreiverband sich
immer mehr entwickelt.

8 . Jahrgauiz.

21us aller Welk.
Gelb an 6rlec ;sgefa »gene in Frankreich . Die Be¬

träge (in der Fraiikenwührung ) der Postanweisungen an
Klriegsgefangene in Frankreich werden bei der lltnsthrei-
bnng in Bern nach dem für Postanweisungen aus der
Schweiz nach Frankreich geltenden Einzahlungskurse von
102 Fr . — 100 Fr . nmgerechnet , so daß eine Postantveifnng
aus Deutschland über 102 Fr . nach der Umschreidung nur
noch aus 100 Fr . lautet . — Telegraphische Postanweisungen
aus Deutschland für Kriegsgefangene in Frankreich werden
von der OberpostkontrvIIe in Bern zwar angeiiomnien , sie
werden aber als gewöhnliche Postanweisungen nach Frank¬
reich weitergesandt , vorausgesetzt , dnß der neue Bestim¬
mungsort angegeben ist.

vom Anltverpener tzafen . Nach einem bei der
„Rhenania ", Speditionsgesellschaft in Mnnnheim , von
ihrem Antwerpener Hattfe eingegangenen Telegramm sind
die im Antwerpener 5)afen versenkten Schiffe ' soweit ge¬
hoben , daß die Flnßschisfahrt wieder möglich ist. Die Ab¬
transportierung von Waren ist aber nach der „Neuen
Badischen Ländeszeitung " noch untersagt , bis die Auf¬
nahme der Bestände durch eine Komtniffion erfolgt ist,
was Ende der Woche der Fall sein dürste . Die Lag in
Antwerpen ist ruhig.

Oer Komponist Nichard tzenberger , Professor an
der Atusikatademie und Ehormeister des Wiener Rtänner-
gefangvereins , ist am Mittwoch in Wien gestorben.

Die deutsche Sprache in türkischen Schulen . In der
tü , tischen Musterschule in Farik Jstambui wurde als
Unterrichtsgegenstand Deutsche Sprache eingeführt . Bisber
war die französische Sprache die einzige fremde Sprache,
die an den türkischen Schulen gelehrt wurde.

Das Erdbeben in Jiaiien . Das dieser Tage in der
gesamten norditalienischen Provinz verspürte Erdbeben
verursachte , soweit b.sher festgestellt wurde , folgenden
Schaden : In Lncca , Pescia , Bagni di Montecatini und
Borgo Buggiano wurden mehrere Häuser beschädigt. Aus
Uzzano wird der Einsturz eines großen Glockenturmes
gemeldet . In Pietrasantr , brach das Gewölbe der Kirche
zusanimen , in der sich eine Abteilung Infanterie befand.
Drei Soldaten wurden verletzt, darunter einer schwer.

Ein Flüchttingsdampfer auf eins Mine gestoßen.
, Nach einer Meldung aus Folkestone ist dort der Dampfer

„Queen " mit 2500 Franzosen eingetroffen . Es find
Männer , Frauen und Kinder , meist Bauern aus der Um¬
gegend von Ealais , die an Bord des „Admiral Ganteume"
von Calais nach Havre fuhren . Der „Admiral Ganteume"
stieß in der Höhe von Boulogne auf eine Mine ; an Bord
brach eine Panik aus und etwa dreißig Passagiere er¬
tranken , als sie an Bord der „Oueen" gebracht wurden.

Herzog Ernst August von veaunschweig , der aus
einige Zeit voin Kriegsschauplatz nach Braunschweig zurück-
gekehrt ist, hat beschlossen, aus Anlaß des gegenwärtigen
Krieges ein Kriegsverdienstkreuz zu stiften. Das Kriegs-
oerdienfttreuz soll in nur einer Klasse ohne Unterschied des
Ranges und Standes für Verdienste im Kriege verliehen
werden . — Dem Herzog ist übrigens , wie die „Braun¬
schweigische Landeszeitung " hört , nach Verleihung des
Eisernen Kreuzes zweiter Klaffe auch das Eiserne Kreuz
erster Klasse verliehrn worden.

Generaloberst von Heeringen und die deutsche
Presse . Aus Anlaß ihres fünfundzwanzigjährigen Ver-
lagsjubilätims am 28. Oktober hatten sich die „Chem¬
nitz  e r Neuesten Nachrichten " an Generaloberst v. Hee-
ringen , den Heerführer unserer 7. Armee , gewandt , und
diesen um sein Urteil über die Bedeutung und Geltung
der deutschen Presse in gegenwärtiger Kriegszeit gebeten.
Exzellenz v. Heeringen sandte der Zeitung einen Brief , in
welchem es u. a . heißt:

„In der ernsten Zeit , in der ganz Detitschland ohne Ansehen
der Person und Partei für Kaffer und Reich znsnminensteht , hat
sich auch die deutsche Presse vortrefflich bewährt ; diskret wie das
in, Interesse unserer Operationen erforderlich ist, patriotisch im besten
Sinne des Wortes , ist der deuffche Zeitnngswald ein treues Spiegel-
diid der ernsten , opferwilligen und siegesbewußten Stimmung un¬
seres Volkes. Für uns im fernen Frankreich ist die Presse ein
hochgrhaltenes Bond mit der geliebten Heimat , das dem Soldaten
im vorderste » Schützengraben wie dem oberen Führer stets neue
Kräfte zum Siege zuführt ."

Einer für aste , oste für einen ! Ein schönes Bei¬
spiel tatkräftiger nachbarlicher Hilfsbereitschaft wird aus
Großkarzenburg im Kreise Bublitz berichtet : Der Eigen¬
tümer einer dortigen Wirtschaft steht im Felde ; seine
Schwester Muß mit einem halbwüchsigen Dienstmädchen
Hans und Landwirtschaft versehen . Um hier die rechtzei¬
tige Roggenbestellung zu sichern, haben alle spannfähigen
Besitzer des Dorfes zwei Tage zur Saat pflügen geholfen.
Das Mähen des Hafers hatten die zurückgebliebenen Mit¬
glieder des Kriegervereins , dem der zur Fahne Gerufene
angehörte , unentgeltlich übernommen.

Wie ein französischer Soldat in Deutschland das
Grab seines Vaters fand . 8ins München wird gemeldet:
Im Lager Lechfeld war , wie es die Regel ist, zur Be¬
erdigung eines französischen Gefangenen eine Abordnung
seiner Landsleute zugelaffen worden . Als diese durch den
Friedhof zurückgeführt wurden , stürzte einer von ihnen
auf einen Grabstein mit dem Rufe „G'esb man pöre, o'est
man pere I" Er hotte beim Betrachten der Grabdenkmäler
zufällig den Namen seines Vaters gelesen, der 1871 hier
bestattet worden war . Es wurde ihm erlaubt , am Grabe
seines Vaters einen Augenblick zu verweilen und feine
Mutter davon zu benachrichtigen , daß er das Grab seines
Vaters gefunden habe.



Der Krieg. den letzten Tagen wurden die Versuche der Nüssen, gegen

Gin rujfischrr Kreuzer und ein französischer
Torpedojäger durch unjeren Kreuzer Emden

vernichtet!
Leipzig , 30 . Okt . Die Leipz . Neuesten

Nachrichte « verbreiten folgendes Extrablatt:
Kopenhagen, 30 . Oktober . Nach einer

amtlichen Petersburger Meldung aus Tokio
wurde der russische Kreuzer „Schemtsckug " und
ein französischer Torpedojäger auf der Reede
von Tulo - Pinang durch Torpedofchüsse des
Kreuzers „Emde  n " zum Sinken gebracht.
Der Kreuzer hätte sich durch Anbringen eines
vierten falschen Schornsteins unkenntlich ge¬
macht und konnte sich auf diese Weife den
vernichteten Schiffen unerkannt nähern.

Wolsf -Büro.

den Raum von Turka vorzudringen , erfolgreich abgewiesen.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:

v. Höfer,  Generalmajor.

Die Türkei gegen Rußland!
Petersburg, 20 . Oktober . Die Peters¬

burger Telegraphen -Agentur meldet aus Feo-
dosia (Halbinsel Krim ) : Heute morgen um
01/2 bis 1072 Uhr hat ein türkische  r Kreuzer
mit drei Kaminen den Bahnhof und die Stadt
beschossen . Die Kathedrale sowie die griechische
Kirche und die Hafenmagaziene sind beschädigt.
Auf der Mole wurde ein Soldat verletzt . Die
Filiale der Nussischen Bank für ausländischen
Handel ist in Brand geschossen . Um 10 ' /2
Uhr hat sich der Kreuzer in der Richtung Süd¬
west entfernt . Aus N 0 w 0 r 0 ss j is k ( an der
kaukasischen Küste ) wird gemeldet : Der Kreuzer
H am i di eh ist vor der Stadt eingetroffen und
hat die Uebergabe der Stadt  verlangt,
widrigenfalls er die Beschiesiung der Stadt
eröffnen werde . Der türkische Konsul und
seine Beamten wurden verhaftet . Der Kreuzer
ist wieder abgefahren.

Wolff -Büro.

Der deutsche Kronprinz
erschien laut „Tag " vor kurzem nach einer stürmischen, regen¬
schweren Nacht mitten unter den Truppen , die sich müde an
einer Landstraße gelagert hatten . Der erste Schlaf hatte
gerade die ermatteten Krieger unifangen , als plötzlich ein
brausendes Hurra losbrach , das immer näher und näher
kam. Endlich hielt das Automobil mitten unter den Truppen,
die trotz Befehle ihrer Offiziere sich nicht zurückhalten ließen.
Der Kronprinz stand aufrecht im Wagen , streckte beide Hände
den begeisterten Soldaten entgegen und antwortete aufs leb¬
hafteste auf all die tausend Fragen , die ihm entgegen schwirr¬
ten . „Nur aushalten , ihr lieben Kameraden !" sagteer mehr¬
mals , „was haben wir schon für brave Kerle verloren !"
Bald werden wir wieder schön Wetter haben und dann geht
es wieder frisch drauf , nicht wahr ? " Und ein tausendfacher
Schwur antwortete ihm : „Jawohl , aber feste! Die sollen
unsere Faust noch spüren ! Wir sind bald in Paris !" Dann
erkundigte sich der Kronprinz noch nach Stand .und Fa¬
milie einzelner Leute, gab ihnen allen Grüße an die Ange¬
hörigen mit und reichte ihnen nochmals beide Hände zum
Abschied. All die harten Fäuste , die sich ihm entgegenstreck¬
ten , schüttelte er immer wieder mit kräftigem Druck und noch
von weitem winkte der Soldatenprinz herzlich seinen Kame¬
raden zu, bis das Auto in der Ferne verschwand.

Oktobck
an ^Bon der holländischen Grenze , 29.

In Khakamas haben die Deutschen folgenden AuscUl
holländischen Einwohner Süd -Afrikas verbreitet:

Da die englischen Truppen Ramansdrift genoni ^
die deutsche Grenze überschritten haben , erkläre ich fl
drücklich, daß die Deutschen keinen Krieg gegen die 9 {It,
ischen Einwohner Süd -Afrikas führen . Sie treffen ">
teil nur Maßnahmen , um Angriffe der Briten » ^
Punkten abzuwcisen , und werden den Krieg gegen
länder bis zum Aeußersten führen . stiert

Der Aufruf ist von Windhuk , 16. Septemve,
und vom Gouverneur Seitz unterzeichnet.

Die Musterkarte wird „komplettiert " !
Die internationale Völkerschau in Englands Sold wird mit

jeden Tag vollständiger . Jetzt haben sich laut „Tägl . Rdsch ."
5 000  Neger aus Uganda den Engländern als Freiwillige
angeboten . Die englische Regierung , die sonst nur Verach¬
tung für die farbigrn Völkermassen hatte , ist diesen schwarzen
Helfern gegenüber auf einmal von geschniegelter Liebens¬
würdigkeit und teilt amtlich mit , daß der Ministerpräsident
von Uganda , „Sir " Apollo Kagwa , das Negerkorps selbst
in den Krieg führen wird.

vex  ocu siche Vormarsch im Südwesten Belgien ^
Eine Züricher Depesche der „Köln . Ztg .' äU|

schreibt die „Perseveranza " in Mailand : ^ t)U
„In dein Ueberschreiten des Kanals bei Dixmuiden vu

Deutschen liege für die Verbündeten elne große Gefahr , ...
Deutschen dadurch die Möglichkeit gegeben sei, den tzonz I
Unten Flügel zu durchbrechen . Hier könne die Entscheid »»»
mehr lange nusbleiben ."

Deutsche schwere Geschütze an der belgische « fll!e
Der Korrespondent des Amsterdamer „TelegraM

üüfie.

Sluis an der holländischen Grenze meldet unterm , 2?- ' ^
„Ronlers (Roussellaere ) ist^ wieder in den -metel'
Deutschen. Gestern kamen un Brügge zwei 42-Ze" "
und zehn 28-Zentimeter -Geschütze an . Die Deutschen
ihre Kanonen zwischen Zeebrügge und Heyst »">2
haben ."

Ein belgisches Eommuniquo . ,
London , 27. Oktober . Die „Daily Mail"

fl«?
^ ' . -«-/nuvct . JJIC „JJ  Ulli) y . QHP

Hchvre: „Ein belgisches amtliches Communique
die Lage am Sonntagabend besser war als am Son > „^
wo die Belgier die Stellungen am Merfluß
mußten und 2x/'i Meilen zurückgeworfen wurden . . ^ te,

Gin Zeppelin über Paris.
Frankfurt a . M ., 29. Oktober. (W. T . B.) Nach

einer Meldung der Frankfurter Zeitung berichtet die Zeitung
Aftonbladet in Göteborg aus Paris : Am Mittwoch erschien
über Paris ein Zeppelin. Es wurden sechs Bomben abge¬
worfen, von denen drei größeren Schaden anrichteten. Acht
Personen wurden getötet und eine beträchtliche Anzahl wurde
verletzt. Französische Flieger versuchten das Luftschiff an¬
zugreifen. Es entkam jedoch in den Wolken.

Die Haltung Italiens.
Zürich , 29 . Oktober . Aus Mailand wird telegraphiert:

Gestern besprach der italienische Ministerrat die ökonomische
und , wie die Perseveranza wissen will , auch die militärische
Lage Italiens . Besonders beschäftigte sich der Ministerrat
mit der Ausfuhr von Lebensmitteln . Es sollen strenge
Maßnahmen getroffen werden , um die Ausfuhr von Getreide
nach den kriegführenden Staaten zu verhindern . Der Minister¬
rat soll die Möglichkeit der Einberufung von jüngeren
Klassen der dritten Kategorie geprüft haben , die ungefähr
dem unbewaffneten Landsturm zweiten Aufgebots entspricht,
und die zur militärischen Ausbildung emberufen werden sollen.

dem gewannen die Belgier , verstärkt durch Derb "'
wieder an verschiedenen Punkten des Flusses »"
rührung mit dem Feind . Die Verluste der Fänipf*
tragen in den neun Tagen , wo in diesem Gebier g
wird , 10 000 Tote und Verwundete ." läitf **'
Kronprinz Aupprecht von Bayern gegen die » rgel

München , 28. Oktober. Die „München -Äugsv
Abendzeitung " meldet , daß Kronprinz Ruppe'*»■’Wuttf
Bayern als Kommandierender der sechsten deutsche! .
an seine Soldaten folgenden Armeebefehl gerichtet )

Soldaten der sechsten Armee ! Wir habe » .» Mhe "'
üst , auch die Engländer vor unsrer Front L» tf»Glück cuict) ore ^ ngianoev vor unsrer Fron » o

Di « Truppen jenes Volkes , dessen Neider seit 3 «y , »»
der Arbeit waren , uns mit einem Ring von tzstse"
umgeben , um uns zu erdrosseln . Ihr » haben
blutigen , ungeheuren Krieg vor allem S»
Darum , wenn es jetzt gegen diesen Feind geht,»
geltnng für die feindliche Hinterlist , für so »W * ''Ovler . h*« nicht hfl*

Kämpfe der Oesierrricher gegen die Rußen.
Wien , 29. Oktober. (W. T. B.) Amtlich wird ver¬

lautbart: 29. Oktober, mittags. Auf dem nordöstlichen Kriegs¬
schauplatz fanden gestern keine größeren Kämpfe statt. In

Ein neuer Burenkrieg?
Von der holländischen Grenze , 28. Oktober.

Unterm 28 . meldet das Rcutersche Bureau aus London:
Der Premierminister Generals Botha , der heute früh Rusten-
burg verließ , bekam schon am Vormittag Fühlung mit den
Anhängern des General Beyers . Botha warf die Auf¬
ständischen zurück, verfolgte sie den ganzen Tag und machte
80 Gefangene . Verschiedene Parteigänger des General Beyers
wurden verwundet . Auf Bothas Seite ist ein Mann ver¬
wundet . Die Verfolgung wird fortgesetzt. (Damit wäre ja
der Burenkrieg in aller Form wieder eröffnet, und zeigt sich,
daß auf der Seite der Aufständischen die einflußreichsten
Burenführer stehen-.)

™ -y - Deutschen »icht,„ „«♦
aus der Weltgeschichte *ti streichen sind , je »8* kfe*  £

. . , . ganz besonderer Art.
der Gegner .̂ der der Wiederherstellung des

Opfer . Zeigt ihnen , daß die
er Weltgeschichte zu

durch deutsche Hiebe von

meisten im Wege steht . Drauf!
Ein englischer Bericht. 28. d--

Die Londoner „Central News " melden vom ^ L i»
„Die deutschen Truppen waren in der vorige » -» •
Nordfrankreich in der Umgegend von Lille
Die Deutschen sammelten ihre Streiikräfte hinff

erfolgt;
'ei*

niedrigen Höhenzug und stürzten von dort mit ^(Äoninsk norinrt  hin nv» n «nl*. .
st'L!!>es

Gemalt gegen die englischen Laufgräben vor.
furchtbaren Feuers der englischen MaschmeNs^ ^ ^
wurden die Engländer aus den Laufgräben ‘■’̂ ierte»
Die Deutschen nützten ihren Sieg aus und marw^ ^ yg
unter Gemng und Hurra vor , bis sie auf eine
indischer Truppen stießen, die in Reserve gehalten
tüar . Pnimiflpf fp firfi pm mifhpr ß'ntriDf. aSOe»- sich ein wilder Kampf , - „
Inder vorstürmten u,G die Deutschen unter De»»
lüsten zurückwarfen . Bei La Bassee scheint es
schen besser zu gehen . Sie haben dort ungeheure j. ihr
Massen und schweres Geschütz zusammengezoge »,
Borrücken ist nicht beunruhigend ." — Na . na 1

Aühnensterne.
Kriminalroman von M. Koffak.

(Nachdruck nicht gestattet.) (18

Sie vergaß . daß ihrMannArzt war,zudeffenPflichten eöam
Ende doch auch gehört , nicht nur Kranke zu warte », sondern
auch die denselben Nahestehenden zil trösten , sie überlegte
nicht , daß das , was die beiden Damen gesprochen, schließlich
nichts weiter war , als eine mißfällige Bemerkung , wie sie der
Augenblick ihnen eingegeben — sie nahm überhaupt nichts wahr,
als die beiden an einander geschmiegten Gestalten , von denen
die eine ihr Gatte war . Dieser Augenblick aber machte sie toll.
Ohne der Vernlinft Raum zu geben , verurteilte sie ihn wäh¬
rend der Spanne weniger Minuten.

Ihrer heftigen Natur folgend , reiste sie gleich am nächsten
Morgen ab . Hinterher kamen ihrwohl verständigere Erwägun¬
ge», aber sie verscheuchte sie, wollte nichts mehr von dem Mann
wissen, der sich so leicht durch eines fremden Liebreiz bezaubern
ließ.

Denn bezaubert war er, wenn auch vielleicht nur augen¬
blicklich, von der Tarankellatanzerin , die Bewunderung , mit der
er sie betrachtet , ließ sich nichtiveglengnen . Paula aber wollte
keinen Mann , der außer ihr noch andere Frauen für anziehend
und bewimderswert hielt.

In Deutschland wieder angelangt , warf sie sich mit ver¬
doppeltem Eifer ans ihre Kunst und bei angestrengter Arbeit,
welche der Erfolg lohnte , gelang es ihr , ihres Kummers und
ihrer Enttäuschnng Herr zu werden . Nur in stillen , müßigen
Stunden pochte die Sehnsucht mit leisem Finger an ihr Herz.

Dies heute , war so eine Stunde und während sie an den
verlorenen Garte » dachte, vergegenwärtigte sich ihr auch die
Szene , bei der sie ihn z»m letzten Mal gesehen. Deutlich stau-
deu die Gestalten der beiden kämpfenden Männer ihr vor Au¬
gen , wieder kah sie die Messer blitzen und vernahm sie die hei¬
seren, aufgeregten Zwischenrufe und das ächzende Atmen der
Wütenden . Wie verzerrt das bartlose , gelbe Gesicht des einen
schien, ivie dem andern die Augen ranbtierartig funkelten .Aber
diese Augen . —

Paula sprang plötzlich von ihrem Stuhl und faßte sich an
die Stirn . Diese Angen , diese wunderbar strahlenden Augen , die
selbst in dem Augenblick sinnloser Wut nicht ihre Schönheit
eingebüßt , dies feine , schmale Gesicht von oliuengelber Farbe
mit einem seltsam geheimnisvollen Ausdruck , das — ja , großer
Gott , täuschte sie ihre Erinnerung nicht ? — das waren ja die Au-
gen , die Züge ihres italienischen Lehrers , des Signor Lanzani!

Wie oft hatte sie sich gefragt : „Wo habe ich diese Augen,
dies Llntlitz schon gesehen ?" Und immer vergeblich , denn ge¬
rade die Angen des jungen Lehrers in der Wilson -Scool hat¬
ten sie gehindert , in ihm jenen Artisten aus Neapel wieder zu er¬
kennen , denn die dunklen Sterne , die dazumal so wunderbar , so
unheimlich , fast übernatürlich geleuchtet , bedeckte jetzt ein Knet¬
er , —

Aver wre uwcyre es zngeyen , daß Lanzain die Bühne ver¬
lassen und sich den: Lehrfach gewidmet hatte ? Als Rezitator
verdiente er doch sicher viel mehr , als bei der Wilson -Scool.
und ziveifellos war auch bei der letzteren seine Tätigkeit viel
anstrengender . Wäre er nur nicht plötzlich verschivlinden ge¬
wesen , so hätte es ihr ivohl gelingen müssen, das Rätsel zu
lösen . Und wo war er jetzt? War er ivirklich verunglückt , wie
man allgemein meinte ? Etwas in Paula wehrte sich, an seinen
Tod zrr glauben . Man hätte dann doch eine Spur von ihm finden
müssen, denn heutzutage gab es keine jungfräulichen Berg-
schlnchte» und undurchdringlichen Urwälder , in denen die Leute
ihren Tod finden , ohne daß die Polizei es entdeckt. Wenn ge-
gemvärtig ein Mensch verschivand , so steckte ein Verbrechen
oder doch zum mindesten eine Schuld dahinter.

Eine Schuld!  Was für eine Schuld ? Sie suchte sich alles
zu vergegenwärtigen , was sie ivährend der wenigen Unter-
richlsstmiden , die sie bei Lanzani gehabt , mit ihm geredet , um
irgendwelche Anhaltspunkte für die Lösung des Geheimnisses
zu finden . Plötzlich stutzte sie, denn es fiel ihr ein . wie seltjain
der Italiener gewesen war . als sie ihm von der Ermordnna
Gras Welshofens erzählt hatte . 8

Aufs äußerste betroffen ivar sie schon damals durch sein
Benehmen gewesen , aber sie halte es tatsächlich der Nervosität
zugeschoben, mit der er selbst es entschuldigte . Jetz : dagegen
wenn Lanzani am Ende gar bei dein Berbrecheir seine Hand
im Spiele gehabt?

Seine Hand mit iin Spiel gehabt ? Großer Gott , welch
ein toller , vhantastischer Gedanke ihr mit einem Male kam'
War das möglich ? Konnte das sein ? Jener Mensch , der als
der Ermordung Graf Welshofens verdächtig sich in Untersn-
chnngshaft befand , war ja auch ein Italiener , ein Artist und
Rezitator , und er. Lanzani , war genau so lange verschivnnden
als jener mutmaßliche Mörder im Kecker schmachtete!

Wenn der Sprachlehrer Lanzani und der Rezitator Olfers
nun eine Person waren?

So nngehenerlich die Vermntmig im ersten Augenblick er¬
schien, so gewann sie beim längeren Nachdenke, : ständig mehr
Wahrscheinlichkeit . Paula hatte alles , was über den Fäll
Welshofen in den Zeitungen stand , genau gelesen uud wußte
daher , daß des Grafen Verlobte , die schöne Anita Brusio in
der Sache eine wichtige Nolle spielte , insofern , als man meinte
daß Olfers sie liebte und den Grafen aus Eifersucht nmoe-
bracht hatte . Jene Tarantellatäuzerin , um derentwillen der
Streit zwischen den beiden Artisten damals in Neapel aus-
gebrochen war , hieß ja auch Anita.

Kein Zweifel , Lanzani uud Olfers waren eine Person!
Aber allen Nachforschungen der Polizei war es nichr gelnn-
gen , diese seltsame Tatsache zu entdecken.

Aufgeregt eilte Paula zu einem Bücherregal , auf dem die
Zeitungen der letzten Wochen aufgestapelt lagen und knchte
sich die heraus , welche sich mit der Mordsache beschäftigten
Gespannt las sie die Berichte darüber von Anfang bis zu Ende
durch . In einer der letzte» Nummern fand sie etivas , das sie
sehr betroffen machte . Da stand näinlich , daß es den Nachfor,

_ _ 0**
ichnngen des llntersuchnngsrichters , ves
hingen war , zu erkunden , daß am 25 . Oktober,

Ungefähr so hätte jener junge Mensch , der am «0. ^
der Apotheke gewesen war , wohl ausgesehen , ^
man sich in solchen Fällen irren könne, wisse et» I

theke in eine Zeit fiel , in der er Unterricht .ö" Äsitlilh
Nun hatte sie aber oeiuigsam erfahren , '»re p ge, j,,hatte sie genugsam erfahren , ,uie  a ^brcr«*O.f.er i'1
der Schule zuging uud daß es niemals den a>w sie
wurde , eine Unterrichtsstunde ausfaUeu z» »» j„  D*1: ,^ 0

.esoudereu , eigentlich nur p " -^ " " en.
ein ärztliches Zeugnis zu ihrer Ein, , „einer
»lichten . Sofern Lanzani am Tage zuvor kra '„sia»»

ganz besondere », eigentlich nur Krankheitsfällen ' be>b* ^„e,
ein ärztliches Zeuauis zu ihrer Entsch »löi0 jseiveie mo>'
llllltjlvll , VZ?U| vlil Ulli 'CUl | C
hätte er es ihr aber , da sie einmal über den 0  -
chen, sicherlich erzählt.

Fortsetzung folgt
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vor der Nachtz in der Graf Welshofen ermordet
unbekannter junger Mensch sich mit Hilfe eme» HA
gefälschten Rezeptes in der Bärenapotheke Glst,
Morphium , verschafft hatte und daß die Beschrervi. > paß '
der Provisor von ihm gab . genau auf Felix . aber. „
Man hatte ihn dann mit dem Provisor konfront
absolut sicheres Resultat hatte sich ans der ^ ege» y
der beiden nicht ergeben . Der Provisor meinte l  a »0 (/u
fers recht gut jener Morphimnkäufer sein könnte,
seits aber zu viele Herren seitdem in der Apmi
seien, als das er mit Bestimmtheit ihn zu erkenne
nnrtpfnfir fn tonor tinmo fllJpnfrf » QlU ^

bis jetẑ,
Verhören zur Schau getragen , daß er nie , loebcr ^
tober , noch sonst jemals , in der Bärenapotheke 0 sag» ^
mtrfi fpin 5TT} nvnfihmi hm f npFnitft Finfip . / .uh fl*
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Was Olfers anbetraf , so behauptete er mit,
teilnahmslose », fast stumpfen Ruhe , die er b>̂ no, „ 25-^

' >ek'
¥

uuß u uu vyiu| 'pink 1)^
über den Fall wisse. Allen übrigen Fragen über ie Tage'^ j»

m
auch kein Morphium dort gekauft habe . Wie >>»>> ,',„d
daß er an Graf Welshofens Tode unschuldig

Zk!

gen zu Anita Brusio und über ^das ) was er in e» "
der Ermordung des Grafen getrieben , setzte er ,
ges Stillschweigen entgegen . "Eben dies Smsv gtfl' j|(
auch , was ihn so überaus verdächtig machte . Jj}  schi '" jg.
seinen Unschuldsbetenermrgen , er war eigentuw >„ ver>»7,jsk
der Meinung der Richter und des Publik " * j -te
Die Ansichten, ob er in der Bären -Apotheke ^ „^ ,1

XL

^ Vtll | IVVJlUle wo l-V 1*1 Mvl 'V/IH Vll r ' L , .

verschafft, schwankten zwar , aber im großen L, . n" ‘
man sich doch dem Glauben zu, daß er fiitirtt® U1,r;
der Provisor wegen der Herausgabe des Matpy
de" hatte . ' -

Paula dachte nach. Wie konnte Olfers -7  da ^
am 25. Oktober in der Bärenapotheke geivese" > . „„teck̂ j,,
zu der angegebenen Stunde in der Wilson -^ e sjj
halte ? Sie war zwar erst einen Tag später z>" „ & l\ ypi)'
der Schule gewesen, aber Lanzani hatte ihr » 7 jy der >t,
plan gezeigt , ans dem sie ersah , daß der p,̂ j>>



,öcc  Engländer vor der üeukschen Invasion.
^, ' e.n°r Meldung - de- „Pesti Napoli ", welche die
^ >lg h e'*f- -3tg ." wiedergibt , ist die englische Heeres-

Mjch(,f. beU' nunteii Meinung , daß es uor Felixtowe
>7kde, „ feuffu.t) zu einer großen Seeschlacht kommen
, k' »e Landung zu verhüten , würden jetzt schon
f'Skr banden Höhen defestigt und dort nülitärische
>»i>d " Aet . Im Feliztower Kreis sei der Kriegs-

eriundet worden.
!». 7^were russische Verluste bei Lemberg.

Heu?. einer Meldung des Krakauer „Glas Rarodni"
^itlick w der zweiten Schlacht bei Lemberg
ä ru ffiefcSeS Ufte  gehabt . In der letzten Woche wurden
Hl  gefallen ' sjndE beöraben ' üie  iä .ntlich in dieser
, S  C? h^ e Luftfahrzeuge über Warschau.

Lotung „Nprzod ", daß am
L " sch,"b" Warschau neuerdings deutsche Luftfahr.

se>en : mehrere Bomben hätten den

1 verwundet würde,7 ^° " ' ^ °b°' 7 ^ ei'f onen  getötet
vurenobersten warih?

JV/oJJr ; Stöber . (Meldung des Reuterschen
°S . ^ ritz st geschlagen und verwundet

<JS K «Mi * geflüchtet. - Daß diese Reuter-
M ^ so>id7 »̂ "/si/sl ^ aufzunehmen ist, braucht eigentlich
V "gen ^ betont zu werden . Nach den letzten
Äe 5ßertQo .. ^ "ntz noch in der Offensive, und die
■ S £ Lt äenl ab " ( Deuter hat von Anfang an
^et. -ourenaufstand unzutreffende Nachrichten ' ver-

lk

Lokales und Pnwinjielies.
Dillenbnrg , den 30 . Oktober 1914.

Landesbank . Die Direktion der
Landesbank macht bekannt , daß sie bis auf

< Vfo ° ênt  Landesbankschuldverschreibungen Buchstabe Z
fott' ”on  97 Prozent provisionsfici cbgibt . Bekannt-
eihi, öcc  Börsenkurs der 4 Prozent Lanvesbankschuld-
i " 8en bis zum Schluß der Börse 99 Prozent be-
jem ? .Landesbank hat nunmehr auch den Verkauf der

^viegsanleihe ausgenommen . Die Abgabe erfolgt
, H e;tfltereg ?um Zeichnungskurs von 97,50 Prozent zu-
^s >er » . Provision von 0,15 Prozent . Um spekulative
■Ui, Kriegsanleihe auszuschließen , werden diese Papiere

$
iMj“ . en- wenn sich der Käufer einer einjährigen Sperre

% \ ,.0§  sich verpflichtet, dieselben während dieser

? !» bei der Landesbank hinterlegt werden . Es
'Xqun bie gleichen Vorzugsgebühren , wie für die

g ° on Landesbankschuldoerschreibungen in An-
,»>kkd°n ^ cht, also jährlich 30 Pfg . für je 1000 Mark.
Vtl .foro °f>t 5 Prozent Reichsschotzanweisungen als
Reg ^ chsanleihen abgegeben . Diese Maßnahme wird

, \ a?°ur Publikum begrüßt werden.\<« «8 aus der Preußischen Verlustliste
X «' Reserve - Jäger - Bataillon Nr . 11, Marburg,

'Ue: Oberjäger Ernst Kraft - Schwellengrund
Rljv ^^ mißt Pionier - Regiment Nr . 29 , Posen,
ly,,.""' O Feld -Kompagnie : Pionier Moritz S e c l <-
s ZDillkreis ) leicht verwundet.
>n> ,Eiöpfe feftnähen . Bei gekauftem Unterzeug

, »̂ ' ^ ^ rhosen usw.) sind die Knöpfe meist nur mit
iJW " chen angeheftet . Es liegt auf der Hand , daß
, ^ >ln 7 " berart  unzureichend festgenähten Knöpfen zur
W vj Felde ungenügend vorbereitet ist. Es wird daher
Xg ten, die Knöpfe am Unterzeug vor dessen Ab-
Janj * Liebesgabe festzunähen.
? 28 . Oktbr . Der Bahnbau Heiger — Gustern-

' bie Brückenbauten sind bereits in Angriff

Si>
finbworden. Die Bahnhöfe auf der Strecke Haiger-

^kinahe vollendet.
it ^ ^ dorn , 30 . Oktober . Die Auszahlung  der

cn  geschieht in der seitherigen Weise , und zwar
|Qc.u nt  ft Ft ii n « für die zur Fahne einberufenen

, <Hoc' cn  geschieht i
Äl jo n Jßorm .ttai ] von 9 —12 Uhr und morgen Nach
V o —5 Uhr tzir Auszahlung auf der Stadlkasse

r>. _ in der Kirche . Sonntag abend um
, >«C ° in unserer Stadlkirche Herr Seminarlehrer

^ von Dillenburg einen Vortrag halten über das
,4S' W eine  Erlebniffe vom Kriegsschauplatz " .
;N y ^ Ciserne Kreuz erhalten hat Herr Ober-

" Adjutant im 3 . Brandenburgischcn Reserve-
'Regiment Rudolf Jung  von hier.

^ förett ' . 28 - Oktbr Kaum glaublich und ein neuer
, ^ie Wahrheit des alten Sprichwortes von den

1* Äeuft vlle werden , ist die Tatsache , daß hier
V &r e‘nc  Wahrsagerin ihr Handwerk treibt und
M der im Feld befindlichen Soldaten ein gutes
mch , Eine Arbeiterfrau , deren Mann sich in Süd-

Gefangenschaft befindet und die sich deshalb,
Wl dem laufenden zu sein, alle Woche die Karte

^zählte gestern, nach dem neuesten Bericht der
? erw ^ Wunde ihres Mannes jetzt etwas schlimmer

sehnsüchtig ein Päckchen, aber jedenfalls käme
J V I stanz gesund nach Hause . — Jedenfalls wäre

Zeit, daß diesem Unfug ein Ende gemacht wird
H ^ virnen Frauen , welche massenhaft die Wahrsagerin

^l>N, ^ îvgenheit geboten wird , das Geld , was von
vUlnen und wohltätigen Menschen als Unterstützung
"vird, zum Teil für einen solchen Zweck zu ver-

Ü̂ Kstein, 28. Okkbr. Zum Besuch ihrer Mutter,
.zom̂ ogin-Mutter von Luxemburg , trifft heute die

Sita , Hilda von Baden auf dem hiesigen Schlosse
z Aufenthalt ein.
■S\§ C-J, er ^ 28 . Oktbr . In der Lehrerkonferenz für

A t ^riedberg wurde festgestellt, daß aus dem Kreise
} to e;ntr,r den Fahnen stehen. Von diesen sind 51 ver-

^ tl  starben bereits den Heldentod.
a . M . , 28 . Oktbr. In der vergangenen

^inl̂ ^ aße einen Einbruch . Er schnitt zunächst mit
'Wf ein Mensch bei dem Uhrengeschäft von Broch

' ~ . —_V - - - , _ _ y_ ,, . ..

imQnien die Schaufensterscheibe entzwei und stopfte
Grker liegenden Uhren in die Tasche. Als er

dann in den Laden eindringen wollte , wurde er von einem
Wächter der Schließgesellschast überrascht und und verhaftet.

* Frankfurt a . M ., 28. Oktbr. Der niehrsach vor¬
bestrafte L. Lulcy aus Heppenheim a. B . sandte zahllosen
hiesigen Bürgern die berüchtigten Bctttelbricse . Der Betrüger
wurde verhaftet,

' Frankfurt a . M ., 28. Oktbr. Eine große Anzahl
von Sonitätsmannschaftcn und Krankenschwestern berührte
iu der vergangenen Nacht den Hauptbahnhof . Die Leute
waren in französische Gefangenschaft geraten , vor einigen
Tagen aber wieder freigelassen worden . Sie klagten sehr
über schlechte Behandlung ; alle, Ntänner und Frauen , niußten
sich den peinlichsten Leibcsuntersuchungen unterziehen . Be¬
sonders garstig aber betrugen sich die französischen Kranken¬
pfleger gegen ihre deutschen Kameraden . Unter dem Personal
befanden sich auch zahlreiche Johanniterschwestern.

TlAgesneuigkenen.
2m serazewoer yoniverraksprozetz ist am Mitt¬

woch folgendes Urteil gefüllt worden : Die Angeklagten
Ilic , Veljko Cubrilowic , Nedo , Kerowic , Iowanowic und
Milowic wurden zum Tode durch den Strang verurteilt.
Mitar Kerowic wurde zu lebenslänglichem schweren
Kerker, Princip , Cabrinowic und Grabez zu je zwanzig
Jahren , Vaso Cubrilowic zu sechzehn Jahren , Popowic
zu dreizehn Jahren , Kranjeevic und Gjukic zu zehn Jah¬
ren , Stjepanowic zu sieben Jahren , Zagorac und Perin
zu je drei Jahren schweren Kerkers verurteilt . Die übri¬
gen Angeklagten wurden freigesprochen.

Auszeichnmig des Königs von Bayern . Oer Kaiser
hat , veranlaßt durch die hervorragenden W .fffentaten der
bayerischen Truppen in dem großen Kampf um Deutsch¬
lands Zukunft und Ehre, dem König von Bayern mit
Handschreiben das Eiserne Kreuz erster und zweiter Klaff«
übersandt.

Ein hübscher englischer Plan . Die englische Fach¬
zeitschrift „Fruit Grower " (Obstzüchter) schreibt, worauf
den „Tag " ein Abonnent , Georg W., aufmerksam macht,
noch am 17. September folgendes:

„Die  neuen französischen und englischen
Rheinprovinzen ( l ) sind für den Zuckerrübenbau besonders
geeignet . Auch in England , Wales und Irland wird man dafür
Sorge tragen , daß alles geeignete Land dem Zuckerrübenbau ge¬
widmet wird . — Es wird ein Friede kommen , wie ihn die Welt
noch nicht gekannt hat ; es ist zu hoffen , daß auch der Zuckerrüben¬
bau unter diesem Frieden ungeahnte Ausdehnung gewinnt.
Dieser Friede ist viel näher gerückt,  als wir viel¬
leicht anuehmen , denn der größte Fluch , den die Welt je erfahren
hat — die verfluchte deutsche Horde — ist, wenn nicht schon ge¬
brochen , so doch sehr geschwächt ." -

Also selbst von einer englischen Annexion der Rhein¬
provinz , vermutlich unter Wiederaufrichtung eines von
England beherrschten Königreiches Hannover , träumten
gewisse englische Kreise schonI Heute dürfte jener Artikel¬
schreiber schwerlich noch mit solcher Sicherheit von den
neuen englisch-französischen Rheinprovinzen schreiben.
Vielleicht ist ihm inzwischen klar geworden , daß über die
deutschen Rheinprovinzen und über manches andere in
Zukunft die deutsche Regierung verfügen wird.

Die Zarenreise zur Front . Ueber die kürzlich ver¬
anstaltete und frühzeitig abgebrochene Zarenreise zur Front
wird jetzt der „Südslawischen Korrespondenz " aus Peters¬
burg das folgende genieldet : Der Zar ist von seiner Reise
gur Front Eicher, als es ursprünglich hieß, zurückgekehrt.
Es liegen Anhaltspunkte dafür vor , daß die Besuchsreise
nicht ganz in der Weise ausgefallen ist, wie man es in
der Umgebung des Zaren erwartet hatte . Die Reise war
von Vorsichtsmaßregeln begleitet , die selbst über das Maß
der sonst so großen Sicherheitsvorkehrungen zum Schutz
der kaiserlichen Person hinausgingen . Aus den Berichten
de« offiziellen Berichterstatter , die sich im Gefolge befanden,
war schon zu erkennen , daß der Zar auf seiner Reise zur
Armee kaum in direkte Berührung  mit den
Soldaten kam. Es wurden nurgewisseRegimenter
besucht, deren Stinimung vorher durch in Uniform gesteckte
Polizisten , die üie ständige Ueberwachung des Zaren be¬
sorgen , sichergestelit worden war . Vor diesen Regimentern
hielt der Zar verschiedene Ansprachen und ließ an die
Soldaten Tausende von Heiligenbildern verteilen . Die
Rückkehr e>folgte in aller Stille . Ueber die Stimmung in
Petersburg äußert sich der Berichterstatter dahin , die Be¬
völkerung werde noch immer im Glauben erhalten , daß
die russische und französische Aimee an allen Punkten
siegreich kämpfe. Der Rückzug in Galizien wird durch
die Petersbn . gei Telegraphenagentur als ein strategischer
Schachzng und als von öei Armeeleitunq anbesohlen
l. iilyt ' j. Ciit.

Kaufmännische Angestellte und der
Kriegsdienst.

Rach der allgenleinen Auffassung gibt die Einberufung
von kaufmännischen Angestellten zu Kriegsdiensten dein
Prinzipal das Recht, das Vertragsverhültnis ohne Ein¬
haltung einer Kündigungsfrist zu kündigen.

Für den Fall von langfristigen Verträgen ist neuer¬
dings der Versuch gemacht worden , den 8 323 Bürgerlichen
Gesetzbuchs zur Auslegung heranzuziehen . Nach dieser
Bestimmung verliert derjenige , der eine ihm aus einem
gegenseitigen Vertrage obliegende Leistung infolge eines
Umstandes nicht bewirken kann , den weder er noch
der Gegenl 'ontrahent zu vertreten hat , den Anspruch
auf die Gegenleistung . Man hat ausgeführt , daß
der Inhalt des Dienftvertrages nicht bloß in einer un¬
unterbrochenen Kette von Einzelleistnngen beftebe, sondern
darüber hinaus in der Gewißheit des Dienstberechtigte !,,
sich diese Einzelleistnngen für längere Zeit gesichert zu
haben . Ein langfristiger Dienstvertrag werde deshalb auch
erfüllt , wenn der Verpflichtete etwa für ein halbes Jahr
an der Leistung der Dienste verhindert sei. Für die Zelt
nach der Unterbrechung sei der Angestellte imstande , den
Vertrag zu erfüllen.

Diese Ausführungen können als zutreffend nicht an¬
erkannt werden . Maßgebend bleibt allein die im 8 72
Handelsgesetzbuchs enthaltene Spezialbestimmung . Da¬
nach kann der Dienstherr die sofortige Kündigun ' ans¬
sprechen. u. a ., wenn der Angestellte durch Abwesenheit
oder durch eine die Zeit von acht Wochen übersteigende
niilitärische Dienstleistung an der Verrichtung seiner Diensie
verhindert wird . Es kommt auf die Situation zu der¬
jenigen Zeit an , wo die Kündigung ausgesprochen wird.
Bei dem gegenwärtigen Weltkriege wird man in keinem
tfolle , selbst nach den bisherigen Erfolgen , annehmen
können , daß die Dauer der Abwesenheit eine absehbare,
verhältnismäßig kurze sein wird.

Fraglich könnte erscheinen, wie dann zu entscheiden
ist. wenn der zum Kriegsdienst einberufcne Angestellte
alsbald nach erfolgter Kündigung , sei es wegen Dienft-

nTtrfiugncgrcii ooer aus anderen Gründen , wieder ent¬
lassen wird . Unter Bezugnahme auf 8 616 Bürgerlichen
Gesetzbuchs ist behauptet worden , daß der Dienstvertrag
als fortbestehend zu erachten sei.

Der Dienstherr habe nämlich das sofortige Kündigungs-
^e‘ erheblicher , Zeit der Dienstverhinderung , dis

Kündigung erfolge aber auf die Gefahr hin , daß sich die
Verhinderung des Dienstverpflichteten später als unerheblich
ergebe . Auch das erscheint nicht zutreffend , weil es, wie
vorerwähnt , nur auf diejenige Zeit ankommt , zu der
die Kündigung ausgesprochen wird . Das mag in einzelnen
Fallen zu Harten führen , entspricht jedoch den gesetzlichen
Bestimmungen . _

Heer und Flotte . "
Die Treffsicherheit der englischen Kriegsschiffe.

Bei dem Gefechtsschießen der englischen Marine in , ver¬
gangenen Jahre waren nach den vor Ausbruch des Krieges
veröffentlichten Blaubnchern weniger Schiffe beteiligt als
in früheren Jahre », nämlich nur 67 Schiffe, und damit
hat sich auch zugleich die Zahl der beteiligten Geschütze
und Geschützführer gegen früher erheblich verringert . Jns-
gesamt waren im Jahre 1913 von allen Schiffsklassen
4094 Schuß abgegeben worden , von denen 2072 oder
50,62 % Treffer waren . Im einzelnen stellt sich bei den
größten Geschützen vom Kaliber 34,3 Zentimeter das prozen¬
tuale Verhältnis auf 66,66, bei den 30,5 Zentimeter -Geschützen
auf denSchiffen vomKingEdwardVII .-Typ und neueren Typen
auf 51,40 Prozent und bei älteren Schiffen auf 38,46 Pro¬
zent ; bei den 25,4 Zentimeter -Geschützen auf 40 Prozent,
bei den 23,4 Zentimeter -Geschützen in Doppeltürmen auf
41,81 Prozent und in Einzeltürmen auf 58,82 Prozent.
Im einzelnen waren die Schießergebnisse zum Teil recht
voneinander abweichend , denn während das Linienschiff
„King Edward VII ." 515 Punkte erzielte , konnte dis
„Zealandia " unter im übrigen gleichen Bedingungen nur
156 Punkte aufweisen . Noch beträchtlicher sind die Unter¬
schiede in der Panzerkreuzerklasse . in der die „Boxbourgh"
550 Punkte verzeichnete , während die ebenso stark ar-
mierte und bei ebenfalls gutem Wetter schießende „Argyll"
es nur auf 122 Punkte bringen konnte.

Die französische Luflschisslokke. Während die An-
zahl der französischen Flugzeuge der deutschen überlegen
ist, bleibt die Zahl der französischen Lenkballons hinter
derjenigen der deutschen erheblich zurück. Nachdem das
Luftschiff „Adjudant Reau " dcr Zerstörung anheim-
gefallen ist, verfügt die französische Heeresverwaltung nur
noch über vier kriegsbrauchbare Lenkballons , nämlich dis
Luftschiffe „Adjudant Bincenot ", „Fleurus ", „Conts " und
„Capitaine Ferber ". Alle vier Lenkballons sind nicht
größer als 8000 Kubikmeter , sie sind in den Grenzfestungen
Toul , Verdun und Belfort stationiert . Während diese vier
Luftschiffe, wie man sieht, in ihren Dimensionen weit hinter
den deutschenZeppelin -Ballons zurückstehen, nähern sich ihren
Ausmessungen die vier neuen Luftschiffe, die die französische
Regierung zwar schon zu Beginn des vorigen Jahres be¬
stellt hat , die aber erst jetzt ihrer Vollendung entgegen¬
gehen . Drei waren bei Ausbruch des Krieges bereits zur
Füllung bereit , nämlich ein Schiff vom Typ Astra -Torres,
das 23 000 Kubikmeter mißt und in Epinal stationiert
-wird, ferner ein Schiff vom Lebaudy -Typ von 22000 Kubik¬
meter , das für Toul bestimmt ist, und endlich ein Schiff
vom Typ Clement Bayard , dessen Rauminhalt 23 000
Kubikmeter beträgt und für Maubeuge bestimmt war.
Ein viertes , ebenfalls 23 000 Kubikmeter messendes Luft¬
schiff vom Zodiac -Typ , das in Saint -Cyr stationiert wer-
den sollte, ging der Vollendung entgegen . Mit Ausnahme
des Löbaudy -Schiffes find alle neuen Lenkballons mit
4 Motoren ausgerüstet.

Vermischtes.
Zehn Gesundheitsgebote im Felde . Im „Landauer

Anz ." gibt der Stabsarzt Dr . Manes den ins Feld
ziehenden Soldaten folgende gefundheitlichen Verhaltungs¬
maßregeln : _ _ _

1. Soldaten I Haltet Euch gesund , das ist Eure Pflicht.
2. Haltet Euern Körper reinlich . Wascht Euch so oft

wie möglich. Pflegt insbesondere Eure Füße ; Leben und
Sieg kann davon abhängen.

3.  Trinkt von keinem nichterlaubten Wasser, ein Schluck
kann Euch röten.

4.  Trinkt keine berauschenden Getränke , Wein , Bier
und Schnaps , auch in kleinen Mengen , machen müde und
schwächen die Leistungsfähigkeit.

5. Eßt nicht zu viel rohes Obst. Wer Leibschmerzen,
Erbrechen und Durchfall bekommt , melde sich sofort
beim Arzt.

6. Vorsicht vor ansteckenden Krankheiten . Wer glaubt,
angesteckt zu sein, melde sich sofort beim Arzt.

7.  Putzt Eure Zähne . Wer Zahnschmerzen hat, melde
sich sofort beim Arzt.

8. Finger weg von frischen Wunden I
9. Steckt Eure Finger nicht in den Mund , es kleben

immer Krankneitskeime daran.
10. Das Wasserlassen und die Stuhlentleerung in der

Rüde der Schiafzelte ist strengstens verboten . Cholera und
andre Seuchen können daraus entstehen.

Börse und Handel.
Berliner Städtischer Schlachtviehmarkt.

Berlin , 23. Oktober. (Amtlicher Bericht der Direktion .!
Es standen zum Verkauf : 1150 Rinder *) (darunter 449 Bullen,
294 Ochsen , 407 Kühe und Färsen ), 1513 Kälber , 1108 Schafe,
17 032 Schweine , Bezahlt wurde für 100 Pfund:

Kälber:
») Doppellender feinster Mast . . . . . .
b ) feinste Biastkälber.
c) mittlere Mast - und beste Saugkälber . .
ck) geringere Mast - und gute Saugkälber . .
s ) geringe Saugkälber.

Schweine:
a ) Fettschweine über 3 Zentner Lebendgewicht
b ) vollfleischige der feineren Nassen u , deren

Kreuzungen v . 240 — 300 Pfd . Lebendgewicht
c ) vollfleischige der feineren Rassen u . deren

Kreuzungen v . 200 —240Pfd , Lebendgeivicht
ck) vollfleischige Schweine von 160 —200 Pfd,

e) fleischige Schweine unter 160  Pfd. Leberid-

Lebend.
geinicht

60—70
50—52
50—53
40—48

Schlacht»
gewicht

86—101
83—88
83—ß8
70 - 84

58 — 60 73— 75

58 — 59 72— 74

55 — 58 69 — 73

50 - 54 63 - 68

48 — 49
52 — 54

60 - 61
85 —68

haben nur 392 Stück aus dem öffentlichen Mark!*) Davon
gestanden.

Marktverkauf : Vom Rinderaustrleb blieb nicht viel unverkauft
m ?‘ e wenigen guten Kälber wurden glatt abgelebt und mti
4sreifen über höchster Notiz bezahlt . Im übrigen gestaltete sich de«
Handel langsam . — Bei den Schafen blieb fast die Hülste unver-

- r er  Schweinemarkt verlief ruhig und wurde geräumt.

Meilburger Mrttrrdir « K.
NorausMtliche Witternny für Snmstag , den 3 > Oktbr.
Trübe mit Regenfällen , etwas kälter, nordöstliche Winde.

Für die Schriftleitung verantwortlich : tt. Klose . Herborn,



Die Klagen über die Mdposk.
m.

Wie kommen nun die Feldpostbriefe aus den Händen
der Feldpostanstalten in die der Truppen ? Eine Be¬
stellung der Briefe durch die Post im Felde gibt es nicht,
weil das undurchführbar wäre. Die Sendungen werden
durch Ordonnanzen bei den Feldpostanstnlten im allgemei¬
nen bataillonsweise abgeholt. Eine Ordonnanz empfängt
also die für das ganze Bataillon bestimmten Briese als
eine Ladung , die oft eine ganze Anzahl von Säcken um¬
faßt. Lediglich Sache des Truppenteils ist es dann, die
bereits bei der Poftfammelflelle abgebundenen Briefsen¬
dungen den Empfängern zukommen zu lassen und auch
die Postanweisungen an sie anszuzahlen . Nun denke
man dabei einmal an solche Truppen , die auf Borposten
stehe», oder die als Kavalleristen Erkundungsritte ans¬
führen, oder man vergegenwärtige sich das Schicksal so
mancher von den Truppenteilen noch nicht ausgegebenen
Feldpostbriefe, wenn plötzlich Alarm geblasen wird und
alles zu den Gewehren eilt. Nach der Vorschrift sollen
die Truppenteile die Post stets pünktlich abholen. Aber
wie läßt sich eine solche Boischrist dann durchführen, wenn
einzelne Truppenteile , wie Fuhrpark '" >a Bäckereikolonnen
sowie namentlich die Lazarette , 50 »der und mehr
von der Feldpostanstalt, die beftini: ,emäß beim Di¬
visionsstabe mitmarschiert, entfernt en, oder wenn
diese Truppenteile den Stand des Dioifionsstabes zeit¬
weilig überhaupt nicht ermitteln können? Dann müssen
eben die Feldposten bei der Feldpostanstalt so
lange lagern, bis die Truppenteile Zeit und
Möglichkeit haben, sie abzuholen. Nicht minder
groß sind die Verzögerungen in der Aushändigung der
Feldpost, wenn ein Gefecht stattfindet; bann ruht die Post-
ausgabe überhaupt , denn im Nucken der kämpfenden
Truppen gehören die Straßen ausschließlich dem Melde¬
verkehr, dem Munitions - und Verpflegungsnachschub sowie
der schleunigen Rückbeförderung der Verwundeten. Jedes
Fahrzeug der Feldpvstanstalt hat 20—30 km hinter der
Schlachtlinie zu halten, weil es sonst die Kriegshandlung
empfindlich stören würde. Die Feldpost kann sich hier in¬
sofern in den Dienst der fechtenden Truppen stellen, als
reitende Feldpostillone, mit großen Taschen versehen, oft
selbstverständlich unter Lebensgefahr, versuchen, während
einer Pause des Gefechts unter den Truppen Feldpoftlarten
zur Absendung einzusammeln.

Nach der Schlacht strömen an die Feldpostanstalten
alle die von den Truppen vor der Schlacht noch nicht aus¬
gegebenen Postsendungen zurück an inzwischen Gefallene,
Verwundete oder Vermißte. Welche Irrfahrten stehen
der zahlreichen Sendungen an Verwundete nunmehr bevor,
weil niemand der Feldpostanstalt sagen kann, wo der
Empfänger verblieben ist. Während der Schlacht hatten
sich ganze Truppenteile aus ihrem Verbände ausgelöst
und sind anderswohin geraten. Soll es die Post etwa
wissen, wo sie stecken? Anderseits melden sich plötzlich
Ordonnanzen zur Empfangnahme der Postsachen für
Truppenverbände , die zum Geschäftsbereich der Feldpost¬
anstalt bisher überhaupt nicht gehört haben. Wo konunen
sie her? Es stellt sich heraus, daß sie eigentlich Teile der
Kriegsbesatzung einer Festung bilden, die vor
der Schlacht schleunigst mit geheimem Marschziel
herangezogen worden sind und die nun schon
seit einer ganzen Reihe von Tagen sich im Felde be¬
finden. Ihre Post lagert in der Festung bei der dortigen
stabilen Ortspostanstalt, weil diese von dem Ausinarsche
des Truppenverbandes und auch späterhin von seiner
weiteren Bewegung militärischerfeits aus irgendwelchen
Gründen, die die Post natürlich nichts angehen, nicht be¬
nachrichtigt worden ist. Die Absender der Briefe an die
Truppen dieses Verbandes aber warten und warten und
erhalten keine Antwort , oder diese lautet dahin, daß die
Briefe den Empfängern nicht zugegangen seien. Selbst¬
verständlich mißt das Publikum in Unkenntnis der Ver¬
hältnisse nur der Post die Schuld bei, wenn sich die Feld¬
postbriefe oft so erheblich verspäten oder gar nicht an¬
kommen.

Ein anderer wichtiger Umstand, auf den in Be¬
schwerden an die Postbehorde jetzt vielfach hingewiesen
wird und der dem Publikum nicht ohne weiteres ein¬
leuchten will und auch nicht kann, ist der, daß die Briefe
von der Armee schneller laufen als die zum Heere. Die
Erklärung hierfür liegt einmal darin, daß die militärischen
Transporte nach dem Felde zum Teil wesentlich zahlreicher
und dringender sind als in umgekehrter Richtung, so daß
die Postwagen, Bahnpost- und Eisenbahnpostwagen, die
die bei den Feldpostanstalten aufgeliefertenSendungen nach
der Heimat zu befördern viel mehr freiere Bahn
haben als die ihnen entgegenkommenden Transporte.
Sodann aber ist die Absendung der Post von der Feld¬
postanstalt zum nächste» Etappenhauptorte ungleich ein¬
facher zu bewerkstelligen als die Zuführung der Post zur
Feldpofianstalt. Die Feldpastansialt weiß genau, wo dieser
Ort an der Etappenstraße liegt. Dagegen ist die mobile
Feldpostanstalt oft tagelang für die Ekappen-Postbehörde
einfach unauffindbar.

Von großer Bedeutung sind auch die zahlreichen Ver¬
zögerungen von Feldpostsendungen, die Truppenverbände
verpassen und deshalb nach längerer Zeit erst ihr Feld¬
postamt erreichen, weil plötzliche Truppenverjchiebungen
eingetreten waren.

Die freie Hand, die die Postverwaltnng zu Friedens¬
zeiten hat und die es ihr gestattet, ihren Betrieb plan¬
mäßig zu regeln, ist ihr im Kriege immer nur bedingt ge¬
geben. Das Publikum darf aber überzeugt sein, daß die
Reichspost die Hände nicht in den Schoß legt, sondern
mit allen Mitteln bemüht ist, dem brieflichen Verkehr
zwischen Heimat und Armee möglichst sichere Bahn zu
schaffen und dadurch dem berechtigten Bedürfnisse unseres
Volkes nach einem dauernden engen geistigen Zusammen¬
hang von Heer und Heimat Genüge zu tun. Dieses Ziel
kann die Feldpost aber nur dann erreichen, wenn das
Publikum selbst nachhaltig bemüht ist, der Feldpost ihre
schwere Arbest möglichst zu erleichtern. Das kann ge¬
schehen, wenn jeder einzelne seine Sendungen so f e st und
j ' cher wie nur möglich verpackt und sie
richtig und deutlich adressiert.

Geschichkskaleuder.
Fvettag , 30. Oktober. 1697. Friede zu RIjswIk. — 1813.

Sieg der Franzosen über die Bayern bei Hanau. — 1823. Edm.
Cartwright, Erfinder des Maschineiiwebstuhls und der Wollkrempel-
Maschine, f Hastings . — 1853. Steg der Russen über die Türken
bei Alexandropel. — 1864. Friede zu Wien mit Dänemark. —
1868. Ehr . Vilmar , Literaturhistoriker , f Marburg . — 1883. Rob.
Volkmai,n. Komponist, f Budapest. — 1896. Euft . Adolf Prinz
zu Hohenlohe-Schillingssürst, Kardinal, f Rom. — 1899. Rieder-
läge der Engländer durch die Buren bei Ladysmith. — 1910. Henry
Dunant, Urheber der Genfer Konvention, f Heiden am Bodensee.
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Die ersten Sendungen sind cingetroffen und enthalten
entsprechend der jetzigen Zeit gediegene einfache

Farben und Formen.
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für Blusen und Kostüme, in römischen Streifen und
Karos.
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DamensKonlelition
reichhaltige Auswahl in farbigen und schwarzen

Paletots und Hanteln
1|a tanzen Paletots, «
Preislage von 7.— bis 38 . — Mk.

Moderne Jackenkleider
Preislage von 14.— bis 65 .— Mk.

Letzte Neuheiten preiswerterMiOdieiuKonleMion
in allen Grössen vorrätig.

DlllPAH farbigen Wollstoffen H Hk Uh
ulUSbll für Herbst und Winter von Jtfcj rillt

(IftalrA aus halb- und reinwollenen H k » |J1*
KOLilw Stoffen, hübsch gearbeitet von 30 Flau

Gestrickte Golf-Jacken fflt DMne"°Kindot

8 a

G

beige und weiss,
□ G

in blau, braun, grün,
und >/? lang.
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Reformation ^ ft

10 Uhr : Hrrr W -flfl
Lieder: 21, 134, fJ' b,lia[|l-

Beichte und heil- ^ Aholtz
Kollekte für den Gufia -

Verein- „
1 Uhr Kindrrgottesdi-^ .

8 Uhr abends in der ^
Herr Seminarlehrcr
ausDillcnburg - Theinn- M
Erlebnisse vom Kriegs!«« v

Montag, den 2. 9We
abends 9 W•

Jünglingsverein st Ver i^
Dienstag, den 3- N

abends 9 Uhr-
Kriegsbetstunde in b
Mittwoch, den 4. R

abends 8 Uhr- .,
Nähen im Veremshau

Mittwoch, den
abends 8 Uhr:
verein !n der Kleinkid ^
Donnerstag, den d.

abends 9 Uhr . ^ sa,
Kriegtzbetstunde in ^

abends 8 Uh
im VereiNäh», ,n>

Samstag , den r . !
abends 9 Uhr-

Gesangstunde im Ve
Amdorf.

lV - Uhr : H-Kand. S^ ldF
Kollekte für den Gufia

Verein-
Burg ,„ft,

11 Uhr : Kinderg-tt-^ ,
2 Uhr : Herr Pst-

Beichte und heil- ^
Kollekte für den GM

Verein-
Uckersdorf-

Beachten Sie bitte meine Schaufenster.
O
G

3 Uhr : Herr Kande l
Kollekte für den GufiaVerein-

<;S

i Russfattungshaus bouisfaehr
Herborn —Hauptstrasse.

IV« Uhr , S <«
Kollekte für den Gull

Verein-

Hirschberg- ^ r-

60000 O00 OOOOOO0 O0 o 0 O000 OO 060 O0
An die Einwohnerschaft

des Regierungsbezirks Wiesbaden.
ivell

Auf besondere Anregung Ihrer Majestät der Kaiserin
hat das Zentralkomitee vom Roten Kreuz in Uebercinstimmung
mit den Wünschen des Kriegsministeriums für ganz Deutsch¬
land einen Kriegsausschust für warme Unter¬
kleidung eingesetzt. Seine Aufgabe lautet:

In Ergänzung der von der Militärverwaltung bereits
vorgesehenen Lieferungen im Wege der freiwilligen Hilfs-
tätigkeii weiterhin wärmende Kleidungsstücke, insbesondere
Strümpfe , Leibbinden, Pulswärmer , Unterhosen, Unterjacken,
Wollhemden und Kopfschützer zu beschaffen.

Die Erfüllung dieser Aufgabe ist dringlich). Die Nächte
sind schon jetzt kalt und feucht. Erkältungskrankheiten und
ihren Folgen muß unbedingt vorgebeugt werden. Es ist
Pflicht der freiwilligen Krankenpflege, hier mit ihrer Mit¬
hilfe tätig cinzugreifen.

Es werden regelmäßig von der Reichshaupistadt aus
nach Ost und West Wollwarcnzüge abgelassen werden Das
Kriegsministerium wird dem Kriegsausschuß jeweils Weisung
geben, wohin die Züge zu leiten sind. Es wird mit allen

, Mitteln versucht werden, die wannen Kleidungsstücke un¬
mittelbar an die Truppen heranzubringen.

Es ist zwar zulässig. Gaben für bestimmte Truppenteile
entgegenzunehmenund cS wird versucht werden, den Wünschen
der Spender hinsichtlich der Adressierung gerecht zu werden,
doch wird empfohlen, davon abzusehen, da solche Sendungen
bei der heutigen Kriegslage gar zu leicht ihr Ziel verfehlen
und vielleicht nutzlos irgendwo lagern.

Die Erfüllung dieser Aufgabe erfordert
viel Geld und Arbeit ; sie mutet der Opferwilligkeit
erneut große Opfer zu. Aber welches Dpser wäre
zu groß , unsere herrlichen Truppen in ihrer
Gesundheit und Ausdauer zu schützen!

Darum die herzliche Bitte:
1 . Schickt schleunigst fertige Wollsachen in

die vorhandenen Sammelstellen des Roten
Kreuzes und zwar in der Stadt Wiesbaden an die Ab¬
teilung III des Kreiskomitees vom Roten Kreuz, Königliches
Schloß Mittelbau, und von auswärts an die Abnahmestelle>i
für freiwillige Gaben des 18. Armeekorps in Frankfurt a. M.,
Htddertchstraße59.

Von diesen Stellen werden die Wollsachen auf schnellstem
Wege den Wollwarenzügen zugeführt.

Die Kreiskomitees vom Roten Kreuz in den Landkreisen
können, wenn es für sie praktischer ist, die bei ihnen ge¬
sammelten Wollsachen auch der vorgenannten Abteilung III

des Kreiskomitees in Wiesbaden zugehen lasten
die zweckmäßigste Weiterbeförderung sorgt.

2 . Meldet den Sammelstellen vom Roten ^
als Spende und zum Kauf an ! ^ 1̂ a"

3. Gebt Geld . Gebt schleunigst f °
örtlichen Sammeistcllen und zahlt diese Spende t fisi
ausdrücklichen Bezeichnung „zur Beschaffung 10
kleidung."

tlassiilsche ünMÄ
Der V̂erkauf von 4 % Schuldverschre ' ^ fF

hrtttf Buchs ..«frei- st .(.{[1kder Nassauischen Landesbank Ducht ' .^ j.
bis auf weiteres zum Kurse von 97 °l„  peovn

S « t[4-. q7 50 Io. °eAr et»*1
(Kriegsanleihen) zum Zeichnungskurs von u gjjuse^
geben wir an unseren Kassen 5 °/,

einer Provision von 0,15 °/0 ab , wenn
einjährigen Sperre unterwirft und n>ähr"w -
Papiere bei der Nassauischen Landesbank h^

Wiesbaden , den 28. Oktober 19 14
Direktion der Uastauijchen de - V- »
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2 Uhr : Herrfür den GUI'»Kollekte für den
Verein- .

Taufen und
Herr Pfarrer

Wiesbaden , den 22.  Oktober 19» . -.„ It
Pif im pesirilskomitee vereinigten Männer-«»du uu Ĥ ûnynyiiiim urtuuujuu inwiuu * ^ . b

vom Roten Kren; für den Regiernngsdesiri!
Das Lmiskomiier vom Roten Kren; für

Miesdndrn.
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Tücht. Mädchen
oder

Lanffrau
per sofort gesucht.  Näheres in
der Erped. des „Nass. Volksfr."

Der zwcisst.,^
meines Hausts ' ^ oc^

6- 8 Mann
zum Holzhancn . Anmelden
bis spätestens 8. November bei

Gustav Hild.
Herborn , Schulberg 24.
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